
Wochenblatt für Annabur u d die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanftalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
förung uſw. erliſcht jeder Anſpruch a f Lie-
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Fettung Annadurgdez halbe
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Feuerwehr alarmiert. Ein Zug rückte ſofort aus. Bereits

e e

Gute Fahrt des „Zeppelin“.
Die ſtörenden Schwarzſen der

Der erſte Nachtflug des „Graf Zeppelin“ führte
von Negapel aus nach Kapri. Von dort nahm das
Luftſchiff ſüdlichen Kurs, überflog Kalgbrien bei
plötzlich auftretendem ſüdöſtlichen Gegenwind und er
reichte um 21.30 Uhr das Jo niſche Meer. Von dort
würde Kurs auf Kreta genommen. Um 6 Uhr
morgens wurde das Luftſchiff öſtlich von Kreta gemeldet
Die Funkverbindungen waren darauf ſtark ge
ſtört, da ſich Verſuche fremder Stationen, beſonders nor
wegiſcher, den Zeppelin zu erreichen, ſehr hinderlich be
merkbar machten

Nach einer in Friedrichshafen auf gefangenen Funk-
meldung befand ſichedas Luftſchiff um 1 Uhr mittags an
der Weſtküſte der Jnſel Cypern.

„Zeppelin“ auf der Rückfahrt.
über dem Olberg.

Jn 17ſtü Fahrt legte „Graf Zeppelin die
a S s bis zur aſiatiſche

Freude durch lebhaftes Schw v tFahnen, ſie füllte die Straßen und drängte ſich winkend
auf den flachen Hausdächern zuſammen. Vom Hafen her
heulten zur Begrüßung die Sirenen. Das Hochrufen der
Menſchenmengen war ſogar an Bord hörbar. Um 18,20
wurde Jeruſalem überflogen. Es war ſchon dunkel,
in einem Lichtmeer erſchien als dunkler Schatten der Ol-
berg. Das Luftſchiff warf ſeine Poſtſäcke ab und tauſchte
mit den engliſchen Fliegern Funkgrüße aus. Unt 18.30
Uhr überflog das Luftſchiff das Tote Meer.

An der Schwelle von AÄgypten.
In Port Said kehrte es zum Rückfluge um. Dr.

Eckener ſandte dem Miniſterpräſidenten von

Donnerstag, den 28. März 1929.
h hFriedrichshafen-geruſalem

Agypten folgenden Funkſpruch: „Die Bemannung und
die Paſſagiere des „Graf Zeppelin“, am Rand des Lan
des der Tauſend Wunder angelangt, bitten Ew. Exzellenz,
Seiner Majeſtät dem König Fuad ihre achtungsvollen
Grüße und ihre Glückwünſche zu Seiner Majeſtät heutigem

Geburtstag zu übermitteln. Sie freuen ſich, bald das Ver
gnügen zu haben, Ew. Majeſtät als hochwillkg
und geehrten Gaſt in Deutſchland begrüßen zu

Vom Bord des Luftſchiffes wird bekannt, daß Dr.
Eckener gebeten wurde, er möge auf der Höhe von Port
Said, bevor das Luftſchiff wieder Kurs nach Haufe nähme,
eine Botſchaft an das ägyptiſche Volk richten. Eckener
habe darauf geſagt:

„Von un günſtigen Winden leider gehindert,
Agypten zu überfliegen, grüßen die Paſſagiere des „Graf
Zeppelin von der Schwelle dieſes märchenhaften Landes
aus das Land und ſeine uralte Kultur; ſie hoffen, daß das
nächſte Luftſchiff, das hierherkemmen wird, gün-
ſtigere Wetter bedingungen vorfinden inöge
und dem ägyptiſchen Volk das noderne Luftſchiff al n
Symbol des friedlichen Verbindungs mittels zwiſchen de
Völkern zeigen wird.“

(Dr. Eckener meinte, wie dazu berichtet
ungünſtigen politiſchen Winde, eine Anſf

che Verbot der Qberfliegung 8
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Das Luftſchiff befand ſich Mittwoch morgen vier Uhr

nordweſtlich der Jnſel Melos und überflog um ſechs Uhr
Athen. Zur allgemeinen Freude kehrte es um neun Uhr
zurück und überflog die Stadt At hen zum zweiten
Male. Der geſamte Verkehr in der Stadt und das ge
ſamte öffentliche Leben ſtanden eine Viertelſtunde lang ſtill.
Alles ſtarrte gebannt auf das Luftwunder. Der Eindruck
war gewaltig. Das auf der Akropolis zuſammengedrängte
Volk brach in begeiſterte Hochrufe aus. Die Fahrtrich
tung ging nicht über die Dardanellen, ſondern in Richtung
zum Adriatiſchen Meer Um 12 Uhr mittags
teilte das Luftſchiff folgenden Standort mit „Quer ab
Korfu.“

Brand eines Rieſendampfers
Der Brand des Rieſendampfers

„Europa“.
50 Millionen Schaden.

Auf dem bei der Werft Blohm und Voß in Hamburg
liegenden neuerbauten Rieſendampfer „Europa“
(46 000 Tonnen), der im Auguſt vorigen Jahres vom
Stapel lief, brach ein verheerendes Großfeuer aus

Von der Werftfeuerwehr wurde die Hamburger

nach 20 Minuten mußte
der Alarm Großfeuer

ausgegeben werden. Sämmtliche im Augenblick zur Ver
fügung ſtehenden Züge rückten nun unter Branddirektor
Dr. Sander aus. Die dienſtfreien Mannſchaften wurden
auf ihre Wachen beordert. Die Wehren griffen vom Lande
und vom Waſſer aus an.

Man erkannte immer mehr, daß von dem Schiff
nichts mehr zu retten

ſein würde. Die letzten überbleibenden Eiſenteile
werden verbogen, angeſchmolzen und unbrauchbar ge
worden ſein. Die im Oval 17 Meter breiten Schorn
ſteine ſind auf der Waſſerſeite durchgebrannt.

Nach Mitteilung der Direktion der Werft von Blohm
und Voß wird ſich eine zumindeſt vorübergehende Ein
ſtellung des Baubetriebes nicht vermeiden
laſſen. Die 3000 Arbeiter, die auf dem Schiff beſchäftigt
waren, mußten einſtweilen nach Hauſe geſchickt werden.
Außerlich bietet das Schiff jetzt den Anblick eines Wracks.

Der entſtandene Schaden
wird auf 50 Millionen Mark geſchätzt, da es ſich bei dem
Dampfer um eines der neuen Ozeanluxusſchiffe handelt.
Da der Auftraggeber, der Norddeutſche Lloyd, das Schiff
noch nicht übernommen hat, wird vorausſichtlich die Werfſt
den Schaden zu tragen haben. Was den Materialſchaden
betrifft, ſo iſt er im weſentlichen durch Verſicherung gedeckt.

Das Feuer auf der „Eurvpa“ gelöſcht.
Bremen. Am Abend iſt das Feuer auf der „Europa“ bis

auf einige geringfügige Glimmreſte geköſcht worden. Ein
gehende Feſtſtellungen von Jngenieuren der Werft und der
Reederei haben gezeigt, daß außer den Keſſeln und den
Maſchinenanlagen und dem geſamten Hinterſchiff mit allen
Einrichtungen auch das Unterſchiff und die verſchiedenen Decks
faſt in der ganzen Länge, ſowie das Vorſchiff vom Feuer ver
ſchont geblieben ſind. Mit den Aufräumungsarbeiten iſt ſofort
begonnen worden.

Jm Flammenmeer des Hzeganrieſen.
Die Wiederherſtellungsarbeiten.

Nachdem der Brand auf der „Europa“ gelöſcht
iſt, beſchäftigt man ſich mit der Frage, wie das Schiff auf
ſchnellſte Weiſe wiederhergeſtellt werden kann
Hierüber ſind gegenwärtig ſeitens der Werft und der Dire
tion des Norddeutſchen Lloyds Erwägungen im Gange.
Wie verlautet, ſoll bereits in der nächſten Woche mit den
Wiederaufbauarbeiten begonnen werden, die vorausſicht
lich vier bis fünf Monate in Anſpruch nehmen dürften

Zurzeit iſt man eifrig damit beſchäftigt. den auf
Grund feſtliegenden Schiffskörper leerzupumpen und den
Brandſchutt, der teilweiſe meterhoch liegt, fortzuräumen.

Die Zerſtörungen.
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ſteht nicht. Jnwieweit alle Eiſenkonſtruktionsteile des
Schiffes durch den Brand der Holzeinbauten gelitten
haben, bleibt noch weiteren Unterſuchungen vorbehalten.
Die „Europa“ war durch die Werft bei faſt allen deutſchen
Verſicherungsgeſellſchaften verſichert. An der Rückver-
ſicherung ſind auch ausländiſche Geſellſchaften beteiligt.

Der Schaden, der bis zu 50 Millionen geſchätzt
wurde, wird jetzt mit etwa 20 bis 25 Millionen an
genommen, da die wertvollen Keſſel- und Maſchinen
anlagen vom Feuer verſchont geblieben ſind und die Ein
richtungsgegenſtände für die Kabinen und die Geſellſchaft
räume ſich noch nicht an Bord befanden. Als beſonderer
Glücksumſtand wird es bezeichnet, daß 50 Tonnen Sl,
die in einem Tank im Hinterſchiff gelagert waren, nicht
explodiert ſind.

Die ſchwierigen Löſcharbeiten.
Die Feuerwehr konnte von der Waſſerſeite aus zu

nächſt nicht an Bord gelangen, weil dort keine Stellagen
ünd Faällreeps zum Aufentern vorhanden waren. Durch
eine Luke konnte ſie ſchließlich ins vierte Deck einſteigen,
wo ſie feſtſtellen mußte, daß die drei Oberdecks bereits über
die ganze Mitte des Schiffes brannten. Die Löſcharbeiten
geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, da das ganze Oberſchiff
bald ein einziges Flammenmeer bildete, dasüber der Maſtſpitze zuſammenſchlug. Die Tatſache, daß
ſich das Schiff noch im Bau befand und die waſſer- und
feuerdichten Schotten noch nicht geſchloſſen waren, be

e

Die „Europa“ in Flammen
günſtigte die ſchnelle Ausdehnung des Feuers, das im
übrigen in den zahlreichen Baugeräten und Stellagen
ſowie friſchen Farbenanſtrichen und der Teerkalfaterung
reichlich Nahrung fand. Zudem wurden die Flammen
durch den Win d vom Heck bis zum Bug vorgetrieben.
Von der Landſeite aus wurde das Feuer mit zehn Löſch
zügen, von der Waſſerſeite aus mit zwölf Löſchdampfern
bekämpft. Als man hoffen konnte, durch die vereinigten
Bemühungen den Brand in die Gewalt zu bekommen, neigte
ſich der Schiffskörper infolge der hineingefloſſenen
Waſſermenge zur Seite. Darauf wurden alle Mann
vom Deck zurückgezogen, wodurch die Feuer
bekämpfung erheblich eingeſchränkt wurde und der Brand
wieder größere Ausdehnung gewinnen konnte. Als ſpäter
beim Einſetzen der Ebbe die Gefahr des Kenterns dadurch
beſeitigt war, daß die Steuerbordſeite des Schiſffes auf
feſten Grund zu liegen kam, wurden wieder Löſchkräfte an
Bord geſchickt. Das Feuer hatte jedoch inzwiſchen zu große
Gewalt gewonnen, als daß es wirkſam bekämpft werden
konnte.

Wer trägt die Schuld
über die Urſache des Brandes herrſcht nach wie vor

völlige Ungewißheit, und ob es bei der Eigenart der
Brandſtätte möglich ſein wird, ſie überhaupt zu ermitteln,
ſteht dahin. Es verlautet, daß nach Art der Ausbreitung
des Feuers Sabotage vermutet werden kann, zumal ein
wenn auch unbedeutender Sabotageakt erſt kürzlich auf
dem Schiff vollführt worden war

Die Reparationsbeſprechungen.
Es will nicht vorwärts gehen

Trotzdem die Verhandlungen in Paris über Art und
Umfang der deutſchen Schuldverpflichtungen nun ſchon
acht Wochen im Gange ſind, iſt ein merklicher Fortſchritt
kaum zu ſpüren. Alle Meldungen über bevorſtehende
Einigung, zu der auch Deutſchland Ja und Amen ſagen
könnte, ſtellen ſich hinterher als unbegründet heraus Der
Hauptwiderſtand ſcheint von franzöſiſcher Seite auszu
gehen. Ein deutlicher Beweis dafür ſind die Auslaſſungen
der Pariſer Preſſe, die mit unzähligen Erfindungen und



Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn einer Rede des Reichsarbeitsminiſters Wiſſell in

Hildesheim wies dieſer darauf hin, daß durch die Pariſer
Reparationsverhandlungen der jetzige Lebensſtandard des
Heutſchen Volkes unter keinen Umſtänden heruntergedrückt
werden dürfe

Nach 17ſtündiger Fahrt hat „Graf Zeppelin über Jeru
falem ſeine Rückreiſe angetreten

Der Brand des Ozeandampfers Europa iſt gelöſcht.
Der Brandſchaden wird auf etwa 25 Millionen Mark geſchätzt.

Bei den neuen Kämpfen in China erlitten die Truppen
der Nankingregierung eine ſchwere Niederlage durch die an
drängenden Nordtruppen.

„J S
kniffligen Auseinanderſetzungen jeden Tag aufs neue klar-
zumachen ſucht, Deutſchland ſei es, das durch allerkei
Manöver die Erledigung des Problems hinauszuſchieben
ſuche. Wer den wirklichen Sachverhalt mit offenen Augen
betrachtet, weiß ſolche Behauptungen als das zu erkennen,
was ſie ſind: Verſuche zur Stimmungsmache für Frank
reichs überſteigerte Anſprüche.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
gab bei einer Verſammlung in Hildesheim ſoeben ein
der deutſchen Auffaſſung und Notwendigkeit weſentlich
näherkommendes Bild. Der Bericht des Reparations
agenten über das letzte Dawes-Jahr ſchildere wohl die
Faſſade Deutſchlands, nicht aber das Elend, das in der
Millionenzahl von Arbeitsloſen zum Ausdruck
komme. Weder über die Höhe der Jahresleiſtungen noch
über die Dauer der Zahlungen ſei in Paris bis jetzt
Poſitives in der Offentlichkeit bekanntge worden. Die mit
dem Plan einer Reparationsbank durchzuführende
Entpolitiſtierung des Reparationsproblems ſei zu be
grüßen, jedoch mache die der Bank in den Schoß fallende
Machtfülle dieſes Jnſtitut kaum tragbar. Das deutſche
Volk müſſe frei von allen Bindungen nach innen
werden, damit es ſelbſt beſtimmen könne, wie die Laſten
aufgebracht werden ſollen. Maßgebend bei allem müſſe
ſein, was auch das Dawes- Gutachten feſtgeſetzt habe, daß
der Lebensſtandard des deutſchen Volkes nicht
herabgedrückt werden dürfe

Erleichterung am Arbeitsmarkt.
Uberwindung der Froſteinwirkung.
In der Berichtswoche vom 18. bis 23. März hat der

ſchwer belaſtete Arbeitsmarkt eine ſpürbare Erleichterung
erfahren. Sie war allerdings in den ländlichen Bezirken
die ſonſt zuerſt den Frühjahrsaufſchwung tragen, geringer
als in den größeren Städten. Auch die einzelnen Landes
arbeitsamtsbezirke waren ungleich beteiligt; als Grenz
fälle ſtanden ſich Oſtpreußen, in dem die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger um rund 600 fiel, und
Weſtfalen, in dem ſie um 22 000 zurückging, gegenüber
Man kann alſo annehmen, daß zunächſt nur die Wirkun
gen des ungewöhnlich ſtrengen Froſtes überwunden ſind
und daß die „normaäle“ jahreszeitliche Entlaſtung noch
kaum begonnen hat. Das Erdreich war immer noch tief
gefroren; es beſtand auch weiter noch Froſtgefahr (Nacht
fröſte); und das nahe Oſterfeſt ließ zudem mit Anforde
rungen noch zurückhalten.

Oberſchleſiens Lage.
Die Vollverſammkung der Landwirtſchaftskammer

Oberſchleſien wurde in Oppeln eingeleitet durch ein
Referat des Präſidenten über die Lage der oberſchleſiſchen
Land wirtſchaft. Die Verſchuldung der oberſchleſiſchen
Landwirtſchaft habe bereits 1927 114 Millionen Mark
ausſchließlich mindeſtens 20 Millionen laufender Be
triebsſchulden betragen Die Wirtſchaftskataſtrophe
größten Ausmaßes, vor der der Oſten Deutſchlands ſtehe,
könne nur durch raſche und umfaſſende Maßnahmen auf
zoll, handels und wirtſchaftspolitiſchem Gebiete ab
gewandt werden.
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nunmehr die Angaben
Richtigkeit hin prüfen.

Noch immer hat dieſes Geſtändnis viel Unwahrſchein-
liches an ſich und es wird eingehend zu prüfen ſein, ob
dieſe Ubernahme einer verhältnismäßig leichten Schuld
nicht erfolgt iſt, um den Verdacht einer ſchwereren von ſich
abzulenken. Jedenfalls muß man ſich fragen, ob es bei
dieſem einfachen Tatbeſtand wirklich notwendig war, dieſe
Unmenge von Gerüchten, Verdächtigungen und perſön
lichen Verunglimpfungen in die Welt zu ſetzen.

Zweifel an dem Geſtändnis.
Die Unterſuchung auf Schloß Jannowitz.

Die bei der Unterſuchung gegen den Grafen Chriſtian
iedrich zu StolbergWernigerode in Jannowitz tätigenSategſaheerſtandigen haben feftgeſtellt, daß es ſich bei

dem Schuß, durch den der Graf Eberhard getötet worden
iſt, um einen ſogenannten Flach ſchuß handeln kann,
d. h., die Kugel hätte zunächſt einen feſten Gegenſtand ge
troffen, von dem ſie in der Richtung auf den Grafen
Eberhard abprallte, den ſie tödlich verletzte Für dieſe
Annahme ſpricht allerdings vorläufig lediglich die Tat
ſache, daß die Einſchußwunde zwei Zentimeter breit ge
weſen iſt. Dagegen haben die Ermittlungen nach dem
Gegenſtand, an dem die Kugel abgeprallt ſein ſoll, kein
Ergebnis gezeitigt. Graf Chriſtian hat zu ſeinem
geſtrigen Geſtändnis keine weiteren Erläuterungen ge
geben; doch ſieht man vom kriminaliſtiſchen Standpunkt
aus ſeine Ausſagen als zumindeſt vorläufig zweifel
haft an. Bei dem fraglichen Geſchoß handelt es ſich
nicht um ein ſogenanntes Dum-Dum-Geſchoß, wie bisher
angenommen wurde, ſondern um ein ſogenanntes e i
maäntelgeſchoß, bei dem der Hartbleikern teilweiſe
aus dem Geſchoßmantel herausragt. Dieſe Geſchoſſe ſind
bei den gräflichen Jagdgeſellſchaften faſt ſtändig gebraucht
worden, um Hirſche zu jagen.

des Graſen Chriſtian auf ihre

Seemannslos.
Drei Hampfer mit 41 Mann verſcholken,

Durch Spruch des Hamburger Seeamtes wurden drei
Dampfer mit ihren Beſatzungen für verſchollen erklärt.
Es handelt ſich um die Dampfer „Rengate“, Berlin
und „Jmmen hof. Der Altonaer Fiſchdampfer „Re
nate“ war mit einer Ladung Holzmaſſe am 22. November
vorigen Jahres von der Elbmündung aus in See ge
gangen und auf der Fahrt nach Amſterdam überfällig
geworden. Er iſt mit 15 Mann Beſatzung wahr
ſcheinlich den Herbſtſtürmen der Nordſee zum Opfer ge
fallen. Nur die Leiche eines däniſchen Matroſen ſowie ein
Rettungsboot der „Renate“ waren an der holländiſchen
Küſte angetrieben worden. Der Kuxhavener Fiſchdampfer
„Berlin“ war am 23. November vorigen Jahres von Kur
haven aus mit Beſtimmung nach dem Weißen Meer in
See gegangen Von ihm wurde ſpäter ein Rettungs
gürtel beim Elbfeuerſchiff II gefunden und ferner die
Leiche des Schiffskochs bei Helgoland aufgefiſcht. Ver
mütlich iſt der Dampfer mit der 13köpfigen Be
ſatz un g in der Elbmündung geſunken. Auch der dritte
für verſchollen erklärte Hamburger Dampfer „Jmmenhof“
hatte 13 Mann Beſatzun Bord Er dürfte

Drei Tote bei einem Schiffsbrand.
In dem däniſchen Hafen Horſens entſtand im Mann

ſchaftsraum des 4000 Tonnen großen, vor Anker liegenden
ſchwediſchen Dampfers „Etna“ Feuer. Von den vierzehn
Mann der Beſatzung gelang es nur elf, die ſteile Treppe
hinaufzukommen. Die übrigen drei wurden von den
Feuerwehrleuten, als es dieſen nach etwa zweiſtündigem
Kampf mit den Flammen gelang, des Feuers Herr zu
werden, im Mannſchaftsraum als ſtark verkohlte
Le ichen en Ein Heizer hat ſchwere Brand
wunden erlitten und liegt im Krankenhaus in bedenklichem
Zuftande danieder.

Jm Verlaufe der Verſammlung wurde eine Ent
ſchließung angenommen in der die Landwirtſchaft von
Oberſchleſien die Reichsregierung dringend bittet,
im Jntereffe der Erhaltung einer lebensfähigen Land
wirtſchaft im gefährdeten Oſten unverzüglich die in dem
Programm der vereinigten land wirtſchaftlichen Spitzen
verbände vorgeſchlagenen Maßnahmen durchzuführen

Die Verſenkung der „Jm alone“.
Engliſch- amerikaniſcher Konflikt.

Die Angelegenheit mit der Verſenkung des angeb
lichen engliſchen Schmugglerſchiffes „J'm alvne“ durch
ein amerikaniſches Polizeiboot bekommt ein ernſthaftes
Geſicht. Die „J'm alone“ kreuzte vor der amerikaniſchen
Küſte, wurde von auf der Schmugglerjagd befindlichen
Polizeikräften aufgefordert, ſich in den Hafen zur Unter
ſuchung bringen zu laſſen, floh aber und wurde auf der
Verfolgung durch ein Polizeiboot in Grund geſchoſſen.
Die Mannſchaft wurde bis auf einen Matroſen, der um
kam, durch die Amerikaner gerettet und dann gefeſſelt in
Haft gebracht. Jn England herrſcht große Entrüſtung,
da man ſagt, es ſei gar nicht bewieſen, daß die Ver
ſenkung der „J'm alone“ in der 12 Meilen Zone
vor der Küſte ſtattgefunden habe, die der amerikaniſchen
Polizei allein das Recht gibt, gegen verdächtige Schiffe
einzuſchreiten.

Graf Chriſtians Geſtändnis.
Ererſchoß den Vater aus Fahrläſſigkeit.

Der in der Jannowitzer Mordangelegen-
heit verhaftete Graf Chriſtian zu Stolberg-
Wernigero de wurde am Dienstag durch die Berliner
Kriminalbeamten vernommen. Er legte ein Geſtän d
nis ab. Danach wurde er von ſeinem Vater veauftragt,
das Jagdgewehr nachzuſehen und zu prüfen. Hierbei blieb
eine Patrone im Lauf ſtecken. Als er an dem hinter dem
Sofa ſtehenden Tiſch mit dem Gewehr herumhantierte,
ging die Waffe los und der Schuß drang dem auf dem Sofa
ſitzenden Vater in den Kopf. Jn der Verwirrung ſtürzte
Graf Chriſtian aus dem Zimmer und brach auf dem
Flur zuſammen. Die Berliner Kriminalkommiſſion wird

Das Kreuz.
I. Kor. 1, 18: Das Wort vom Kreuz iſt eine Torheit

denen, die verloren werden; uns aber, die wir ſeligwerden, iſt es eine Gotteskraft.

Karfreitag hat das Kreuz als unvergängliches
Zeichen in die Welt geſtellt. Wie ſeltſam iſt es dem Kreuz
ergangen! Einſt war es das Zeichen der tiefſten Schmach
und Erniedrigung, der gottverlaſſenſten Hoffnungs-
loſigkeit. Viele tauſend ſolcher Kreuze find im Altertum
aufgerichtet, viele tauſend Elende daran hingerichtet
worden. Jmmer blieb das Kreuz dasſelbe, ein Bild des
Abſcheus und des Grauens für die Menſchen So ſtanden
auch die drei Kreuze auf Golgatha. Zwei von ihnen ſind,
was die anderen alle waren. Das dritte aber, das in
der Mitte, das hat alles umgewandelt in das Gegenteil
Die anderen alle, die vielen tauſend, ſind verſüunken
Gott ſei Dank! Dies eine aber, das iſt ſtehengeblieben
und ragt durch alle Zeiten Gott ſei Dank! Es iſt aus
dem Zeichen tiefſter Schande zum höchſten Ehrenzeichen
geworden, aus dem Sinnbild des Entſetzens zum Sinn
S Troſtes und der Hoffnung, zum Anblick voller

nad
Wie iſt das möglich geworden Weil es bei dieſem

Kreuz anders zuging als bei den anderen. Hier hing
nicht der Schuldige oben am Kreuz und unten ſtand die
Gerechtigkeit, ſondern hier ſtanden die Richter als
Schuldige unten am Kreuz und oben an ihm hing die
Gerechtigkeit. Hier ging ganz deutlich das Gericht nicht
von unten nach oben, ſondern von oben nach unten, ein
unerbittlich klares und gerechtes Gericht, das aber aus
klang in Gnade und Erbarmen: „Vater, vergib ihnen
Und ſo iſt das Kreuz nun die höchſte Offen barung
der Liebe, zum Anſtoß des Selbſtgerichtes und zur
Quelle des Troſtes geworden. Freilich, nicht alle haben
den Sinn für dieſe tiefſte Offenbarung ewigen Weſens
Jch entſinne mich, wie vor etwa zwanzig Jahren ein
Gelehrter auf einer großen Verſammlung von Gelehrten
aller Welt ausführte: Chriftentum und Kreuz ſeien ab
getan. Dann ſprach er vom altgriechiſchen Heidentum mit
ſeiner Kunſt und Philoſophie und rief pathetiſch: „Wie
anders wirkt dies Zeichen auf uns ein!“ Daß die grie
chiſche Welt trotz ihrer unvergleichlich hohen Kunſt und
Philoſophie einſt verzweifelt innerlich zuſammengebrochen

iſt und die Edelſten in ihr in der Sehnſucht nach einem
„Erlöſer“ ratlos ihre letzte Rettung ſuchten, und daß
aus der höchſten Offenbarung der Reinheit und Liebe am
Kreuz von Golgatha die Trümmer gerade dieſer zu
ſammengebrochenen Welt zum Neuaufbau kamen, das
ließ er außer acht. Er ließ es außer acht wie ſo viele
es nicht wiſſen oder nicht wiſſen wollen.

Uns ſteht es nicht zu, über ſie zu richten. Sind wir
doch Sünder allzumal. Was ſie mit ſelbſtbe wußten
Worten deutlich ausſprechen, daß ihnen das Kreuz nichts
ſagt, das beweiſen wir ja alle, wenn auch nicht ſo bewußt
und herausfordernd, in unſerem Leben leider allzuoft:
daß uns das Kreuz nicht genug ſagt, nicht genug vom
Gericht in unſerem Tun und Denken, nicht genug von
Gnade und Troſt in unſerm Leiden. Darum wollen wir
nicht richten über andere, ſondern über ſie Und uns lieber
das Gericht des Kreuzes ergehen laſſen, das
härteſte und mildeſte: „Vater, vergib ihnen, ſie wiſſen ja
nicht, was ſie tun!“

So zieht es uns zum Kreuz, wieder und immer
wieder. Ob uns die Leiden des Lebens drücken der
Blick aufs Kreuz ſagt uns: auch er hat gelitten und ſein
Leiden war Sieg. Ob uns die Verſuchungen be
drängen der Blick aufs Kreuz macht uns feſt: darum
iſt er ja ans Kreuz gegangen! Ob uns des Lebens Schick
ſalsrätſel ängſtigen der Blick aufs Kreuz gibt uns
Frieden: Vater, in deine Hände! Ob wir an die Gräber
unſerer Lieben treten müſſen wir ſtellen das Kreuz an
den Hügel: in meines Vaters Haus ſind viele Wohnungen
Und wenn uns ſelbſt die letzte Not bedrängt der Blick
aufs Kreuz läßt uns das Bangen vergeſſen: wer ſo ſtirbt,
der ſtirbt wohl.

Das Kreuz? Es iſt uns eine Gotteskraft.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betrifft: Kartoffelkrebs.
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung vom 23. d. Mts.

in der Annaburger Zeitung vom 26. r. betreffend Anbau
krebsfeſter Kartoffelſorten weiſe ich noch darauf hin, daß die
in bezeichneter Bekanntmachung angegebenen Kartoffelſorten,

bis auf die Parnaſſia für Frühjahr 1929 nicht mehr zu
haben ſind. Als Erſatz hierfür wird beſtimmt:

1. Preußen, weiß mit gelbem Fleiſch, ertragreiche gute
Speiſekartoffel,

2. Dir. Johannſen, weiß mit gelbem Fleiſch, Speiſekartoffel,
3. Parnaſſia, weiß mit weißem Fleiſch, hochſtärkereiche

Fütterkartoffel.
Die angezogenen Sorten ſind bei der Firma Otte, hier

in einwandfreier Beſchaffenheit zu beziehen.
Jch werde in dieſem Frühjahr ganz beſonders darauf

achten laſſen, daß in den zum Sperrbezirk erklärten Ländereien
tatſächlich nur die genannten Kartoffelſorten angebaut werden.
Zuwiderhandlungen werde ich rückſichtslos mit den in der

Annaburg, den 27. März 1929.
Der Amts-Vorſteher. Henze.

Am 30. April ds. Js. läuft die Friſt ab, zu welcher
Waſſerbennhzungsrechte zur Eintragung in das Waſſerbuch beim
Bezirksausſchuß angemeldet werden müſſen, wenn ſie nicht erlöſchen
ſollen. Auch diejenigen Rechte ſind anzumelden, die etwa im
Separationsverfahren durch den Rezeß begründet worden ſind.
Da vielfach die Anſicht vertreten worden iſt, daß dieſe Rechte
nicht erlöſchen, auch wenn ſie nicht im Waſſerbuch eingetragen
ſind, wird nochmals auf eine Entſcheidung des Oberverwaltungs
gerichts vom 11. Oktober 1928 hingewieſen, worin ausdrücklich
feſtgeſtellt wird, daß auch Waſſerrechte, durch den Separations
rezeß begründet, der Eintragung in das Waſſerbuch bedürfen.

Es beſteht nur eine Ausnahme für Rechte, die im Grund
buche eingetragen ſind. Sie verfallen nicht, auch wenn ſie nicht
im Waſſerbuch eingetragen ſind. Dabei iſt aber zu beagchten,
daß das betreffende Waſſerbenutzungsrecht ausdrücklich im Grund
buch ſtehen muß. Es genügt dabei nicht, wenn lediglich das
Grundſtück eingetragen iſt, dem das Recht dient.

Das Waſſergeſetz vom 7. April 1913 hat die eintragungs
fähigen Rechte eng begrenzt.

Eintragungsfähig ſind folgende Rechte

das Recht
a) das Waſſer zu gebrauchen und zu verbrauchen, namentlich

auch es oberirdiſch oder unterirdiſch, unmittelbar oder
mittelbar abzuleiten,
Waſſer oder andere flüſſige Stoffe oberirdiſch oder unter
irdiſch, unmittelbar oder mittelbar einzuleiten
den Waſſerſpiegel zu ſenken oder zu heben, namentlich
durch Hemmung des Waſſerablaufes eine dauernde An
ſammlung von Waſſer herbeizuführen S 40 aa. O.
Abſ. 2 bezw. S 46 Abſ. 1 Nr.

2 das Recht, Häfen und Stichkanäle anzulegen, letztere, ſoweit
n nicht ſelbſtändige Waſſerſtraßen bilden S 46 Abſ. I

r

3. das Recht, Anlegeſtellen mit baulichen Vorrichtungen von
größerer Bedeutung herzuſtellen S 46 Abſ. Nr. 3
das Recht, kommunale oder gemeinnützige Badeanſtalten anzu
legen S 46 Abſ. 1 Nr.

Vorausſetzung für die Eintragung aller dieſer Rechte iſt,
daß ſie beim JInkrafttreten des Waſſergeſetzes bereits beſtanden
und aufrecht erhalten ſind.

G.rundſätzlich ausgeſchloſſen von der Eintragung ſind alle
ſich auf das Eigentum an den Waſſerläufen beziehenden Rechts

verhältniſſe oder Benutzungsrechte, die nach den Vorſchriften
über den Gemeingebrauch Jedermann zuſtehen.

Der Antrag auf Eintragung von Waſſerrechten muß von
dem Berechtigten geſtellt werden. Er kann ſchriftlich oder zu
Protokoll bei der Waſſerbuchbehörde (Bezirksausſchuß) oder
bei der Waſſerpolizeibehöre angebracht werden. Jn dem
Antrage iſt das Recht beſtimmt zu bezeichnen; allgemeine
Angaben wie z. B. „ich bitte um Eintragung meiner Waſſer
rechte an dem x Bach uſw. genügen dabei nicht. Es muß viel
mehr heißen „Jch habe das Recht 7 Liter Waſſer aus dem
y Bach zu dem pp. Zwecke ableiten zu dürfen“, oder Liter



Abwäſſer aus der Brennerei, Molkerei pp. einleiten zu dürfen,
uſw.“ Dem Antrage ſind gleichzeitig auch Nachweiſungen über
das Beſtehen des Rechtes beizufügen.

Der Verluſt eines derartigen Rechtes kann für die Beteiligten
unter Umſtänden von erheblicher Bedeutung ſein. Es kann daher
nur empfohlen werden, nochmals genaue Umſchau nach etwaigem
Vorhandenſein ſolcher Rechte, beſonders in den Rezeſſen, zu halten.

Auskunft über einſchlägige Fragen können Intereſſenten auch
beim Kreiswaſſerbauamt im Kreishaus zu Torgau erhalten.

Lokales und Provinzielles.
Radfahrer, denkt an den 1. April! Vom

1. April ab müſſen bekanntlich alle Fahrräder am Hinter
rade mit einem „Katzenauge“ verſehen ſein. Jeder handelt im
eigenen Jntereſſe, wenn er rechtzeitig an die Anſchaffung
denkt, ſonſt ſind Strafmandate und andere unnötige Koſten
die Folge, abgeſehen davon, daß durch daß Fehlen dieſes
Kennzeichens mancher Unfall entſtehen kann.

Märznebel. Jn dieſem Jahre hat der März zahl
reiche Tage aufzuweiſen, die mehr oder weniger nebelig
waren. So die Märztage vom 10. bis 14, dann der 21.
und 22. März Nach einer alten Wetterregel ſoll 100 Tage
nach dem Nebel ein Gewitter kommen. Wenn das eintrifft,
werden wir im Juni und Juli nicht über Feuchtigkeit zu
klagen haben.

Annaburg, 27. März. Nachdem bereits am vergange
nen Sonnabend mit einer ſchlichten Feier, zu der auch die

jährigen Konfirmanden entlaſſen worden ſind, wurde geſtern
Mittwoch mit der Zeugnisverteilung das vergangene Schul
jahr geſchloſſen. Der Unterricht des neuen Schuljahres be
ginnt am Donnerstag, den 11. April, 7 Uhr morgens. Am
Freitag und Sonnabend waren Handarbeiten, Zeichnungen
und Bücher von Schülern und Schülerinnen der hieſigen
Schule ausgeſtellt. Der Einladung zur Beſichtigung der
Ausſtellung waren zahlreiche Beſucher gefolgt. Beſonders
die Erfolge des Handarbeitsunterrichts, der ſeit einem Jahr
in den Händen von Fräulein Knuſt liegt, fanden uneinge
ſchränkte Anerkennung. Aber auch die ausgeſtellten Zeich
nungen und Hefte zeugten von fleißiger Argeit und fanden
ungeteilten Beifall.

Kinoſchau. Beſonders weiſen wir hiermit auf das
große Filmwerk Der Jäger von Fall von Ludwig Gang

hofer hin. Ein Hochlandsdrama von unbeſchreiblicher
Macht. Ein Film von ſeltener Pracht und Schönheit. Es
iſt ſehr ratſam, ſich zeitig mit Karten zu verſehen. Heute
Donnerstagabend letzter Tag des ſehr guten Programms:
„Sechs Mädchen ſuchen Nachtquatier!“

Kino-Schau. Auf den heute Donnerstag und Kar
freitag im Lichtſpielhaus Neue Welt laufenden deutſchen
Großfilm „Deutſche Frauen Deutſche Treue ſei auch
an dieſer Stelle nochmals empfehlend hingewieſen. (Näheres
heutige Anzeige.)

Prettin, 21. März. Eine weibliche Leiche wurde am
Montag bei Elſter aus der Elbe gezogen. Es wurde feſt
geſtellt, daß es ſich um die ledige Hedwig Marx aus Prettin

Clöden. Erhängt hat ſich am Dienstag abend der
23jährige Bierkutſcher Wilhelm Täſch von hier. Er war bei
der Brauerei Knothe beſchäftigt. Ueber die Gründe, die ihn
zu ſeiner Tat veranlaßt haben, iſt nichts bekannt.

Torgau, 6. März. Jhren Verletzungen erlegen iſt das
15 jährige Dienſtmädchen Hiller aus Dommitzſch. Die
Fünfzehnjährige hatte ſich es iſt jetzt etwa 3 Wochen her

auf den Rand eines Waſchkeſſels geſetzt, war dabei aus
gerutſcht und hinterrücks in das heiße Waſſer gefallen.
Schwere Anterleibsverbrühungen waren die Folge. Man
ſchaffte ſie ins Torgauer Krankenhaus. Geſtern nachmittag
hat der Tod ſie von ihren Schmerzen erlöſt.

Elſter, 26. März. Ein wohl ſeltener Unglücksfall er
eignete ſich auf dem Bahnhof Elſter. Es wurde einem
Pferde des Kaufmanns Karl Büttner von einem Laſtauto
der Huf eines Vorderbeines überfahren. Das wertvolle Tier
mußte, da es auf dem verletzten Beine nicht mehr ſtehen
konnte, geſchlachtet werden.

Amol
Kirchliche Nachrichten.

Heute, Donnerstag abend 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier.
Am Karfreitag:

Annaburg. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt mit Abendmahls

e bei Rheuma, Jschias, Hexenſchuß,
erven und Erkältungsſchmerzen.

Karmelitergeiſt Am ol iſt in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich.

Eltern der Konfirmanden eingeladen und zum Teil erſchienen
in der Aula

handelt, die bereits am 30. Dezember den Freitod in der
Elbe geſucht hat.

feier. Herr Pfarrer Schrock.
Purzien. Nachm. 1 Uhr Gottesdienſt. Herr Pfarrer Schrock.
Löben. Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt.waren, der die dies

aerRamn a muß es sein

arm butterſein!
Pfd. 50 R

1 Moſſchtalb

umu vertaufTöpferſtraße 6. et die bequeme, porös neben und Msdcher
elastische Bleyle- Kleidung Bieyle's Schul AnzügeEine Fuhre zur Erhaltung der Gesund- in sportlichen Formen und

Dünger
Zu verkaufen

Niedereſtraße 9.

Bohnerwachs
iſt wieder am Lager.

Pfd.Doſe 80 Pf. Von allen
Hausfrauen bevorzugt. 4 sOtto Kirchner, We eLederhandlung. S
KaiſerBorax

Für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.
Kolli- Anhänger

empfiehlt die Buchdruckerei

heit und Spannkraft be praktischen Melierungen
sonders wichtig. Kleiden

auch Sie Ihr Kind gesund,
modern u. preiswürcdig: in

Bleyleſs Knabenhosen
strapazierfähig und unver-
wüstlich im Tragen

l h

Alleinverkauf fürAnnaburs u. Umsesend Carl Quehl
FWVIDDDDDDDDDDDDDDDDDDCDddadDDaozdozdddaadddouddouoodes Feinſten aromatiſchene

Das iſt der Vorteil meiner Waren,
Hier kann man ſchon im Einkauf ſparen.

Strümpfe

G SS ist die Auswahl

Wilhelm Simnernd,

ſa Räuſer In
ſowie

Röſtkaffee

a braucht man n u überlegen, f empfieh5 Eſter liegt r Wenn See und S e n Arthur Hören ann
z n empfiehlt Mar SSehlosser-Anzüge, Arheitshosen nie die Preise in t ereenn Ipfelſinen

e auch nach Maß ar m SZtrichjacken, Untertaillen, Unterhosen Der S S Du We u. Zitronen

Kleiderſeiden in Reſten Zu haben bei J. G. riggono.in Makko Waſchſeide Otto Kirchner, Lederhandlg mBemberg Seide Silber S ren Gereinigte und ſteriliſterteſowie n Walten ſebe Sommer dohlüpfer DEEEhCCMWu De an t Calamater geigen

O nun Talſtr. 2 J eiſchſa a empfiehltswin Hofma beim Schloß ſowie Rollmops Arthur Hönemannu erp 0 r e i. feinſt. Remuladenſauce Markt 19.
Wegen Auflöſung des Haushalts ſind billig zu I St inbeißb Arthur wanemann Selbſtgebrannteverkaufen 1 Soſa, 1 Singer- Nähmaſchine (Lang empfiehlt in reicher Auswahl s ein el. Marht 19

ſchiffchen) 2 Tiſche, 1 Küchenrahmen, 2 Holzbett
ſtellen, Stühle, 1 Lade und diverſe andere Haus
haltgegenſtände, ſowie ca. 15 Ztnr. Brikets.

Beſichtigung in der Zeit von Freitag Mittag bis
1. Feiertag bei Grundei, Hoheſtr. 12

Fenſterleder Prheitobücher Kangrienfutter
zu haben bei

Otto Kirchner, Lederhandlg.
ſind zu haben bei empfiehlt

Herm. Steinbeiß. J. G. Fritzſche.

Spielkarten,
deutſche und franzöſiſche
empfiehlt H. Steinbeiß.

Kaffees
in Ia Qualität, ſtets friſch
geröſtet, empfiehlt
J. G. Fritzsche.



Geſangverein, Concordin
veranſtaltet am

I. Osterfeiertag
bei Herrn Hoppe (Neue Welt) einenLehrling Theater Abong,

ſtellt zu Oſtern oder zum
15. April ein
Otto örohe bhniedenſt, Die ſpaniſehe Fliege.

390 RM.
auf mündelſichere Hypo
thek geſucht. Offert unt.

101 an die Exp. d. Bl.

Zur Aufführung gelangt:

SGeschmackvolle Neuheiten Arnsneſta b. Herzberg. Schwont in 5 Auhyngen on Frong Ahnete

D m a t den n ein und Ernſt Bach.t üchtiges, beſcheid. anhang Wir machen auf dieſen Abend beſonders aufmerkſamJ c menm an e loſes, peinlich ſauberes denn ein jeder e r auf i e

W Lachen ohne Ende!WVollene u. seidene Kleider n lädchen Eintritt 50 Pf. Kaſſenbffnung 7 Uhr.
4 e für Haus und Küche, nicht Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt einStrickjacken 88 Pullover unter 20 Jahren. Angebote Der Vorſtand.
S Handschuhe mit Gehaltsangabe anet Palaſt- G TheaterStrümpfe a Wäsche Sez. Halle) Karfreitag: Beginn: 20.30 UhrCarl Petzold. Pferdeknecht ergeſuht „Der Jäger von Fall.Niemita, Gertrudshof Nach dem weltberühmten Noman von

Faſt neues, erſt wenig Ludwig Ganghofer.
gefahrenes Dieſes Werk von tiefgründigen Gedanken und auf-

e Klein regenden e iſt es wert,Zum Ofterfeft empfehle Kraftrad o e e e9 preiswert zu verkaufen le Mits sehr n e Bettrinegreret eKleider s Bluſen J neten rer Se Außerdem Unsiehtbare Strabten.
9 Eine hochintereſſante Filmplauderei über die RöntgenStrümpfe in großer Auswahl. Heute Donnerstag und Karfreitag Uhr: Gebrauchtes ſtrahlen in 2 Setlen

4 Helene Arndt, ſit tehtr. 17 Der Film der Liebe S Verſöhnung! Motorrad, Fente, Donnerstag letter Tag des ver

gduauk— Deutſche Frauen, ſragt er billig e uDeutſche Treue! Tee ehe Mdhen ſie Iutuurtie
Pelizriliche An- und Abmeldeſcheine e en7 große Akte e 7 große Akte nnaburg, Friedhofſtr. 20

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. S ees ehe en Motorrade e e ehe Sehte S Hermine Sterler verr Werkzeug 8 ſerer guleegrs d es 8
und eine weitere auserleſene Künſtlerheſetzung. u ege et 8Neu eingetroffenlo S Mitte e anken mr herzüchtuns ans Eure e a e Familie Karl Müller, Bürgergarten.WoHerren Hacco-Hemden g ne e e Fleiſchſalat e e e e e e

MHacco- Hosen en Liebe e in 3 I Slmwerk 9 görhn ur S Pfd. Doſen e e SEinsateHemden 9 Ein Silm, der ſchon e v ine I 8 ſchenke anläßlich der Korſſmatt
Oberhemcen, weiß und farbig Kriegs verneinenden Tendenz von loſe und in 1 Pfd.Doſen, ion unſeresSelbsthinder, Taschentücher S jedem geſehen werden ſollte z Sohnes Otto ſagen wir unſerenS Herren-Socken D gierzu der weitere bekannt vorzügliche Fihnteil Halberſtädt Muſtchen herzlichſten Dank.

S Damen-PrinzeBröcke S Farſrett hmlteg n und 30 Paar, Guſtav Wille und Frau.S Schlüpfer, Maccostrümpfe S M a t m ff. Räucherlachs e2 Fiorstrümpfe J Fa e e n n baldinen, M hövis BOO C
FkemBerg Jeideneträmpte O In beiden Tagen Verftirttes Orcheter. 9 Krebobulter e de hhrerhen Eratulattonen

g in großer Auswahl 8 8 und Geſchenke zu ihrer Hochzeit danken 87. ger Krebshutter- Pulver auch im Namen ihrer Eltern herzlichſtP. 8 hi Geelachs Kaviar Kurt Thiniäus und Vrau 8o 6 immeyerà Amsehtska arten enpfeht 8 Lina geb. Wolter.
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw. V. G. Nritezschre. 8 Col. Naundorf, den 27. März 1929. 8Segggggadgggggggge empfiehlt Herm Steinbeis, Papierhandlg. Ff. Ringäpfel e e e

Auf der Höhe der Frühjahrs-Mode! en e e n e e en
Miſchobſt zur Konfirmation unſeres Sohnes Martin

Für jeden Geſchmack das Kichtige! raliſ. Zituen danken wir herzlichſt
Gleich zu Beginn der neuen Saiſon Arthur Hönemann Franz Dierig und Frau.
erbring. wir den Beweis unſerer bekannten Markt 19. e err Schweizer und Herruensten vanführen wir in rieſiger Auswahl.
Anerkannt geſchmackvoll und preiswert

ne m
Tilſtter Käſe allen Freunden und Bekannten von Nah und

Fern, die uns anlählich der Konfirmation nnserermit und ohne Rinde, Tochter Hildegard durch Glückwünsche und
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Alles mögliche iſt ſchon verſucht worden, um den
politiſchen oder parteipolitiſchen Auseinanderſetzungen die
„ſchlagenden Gründe zu entziehen genützt hat es nicht
viel. Genützt hat es auch kaum, wenn hier und da
vielleicht einmal z. B. vor einer Wahl ſo eine Art
Burgfrieden zwiſchen den verſchiedenen Parteien
und Verbänden vereinbart wurde und man allerſeits die
Zuſicherung gab, ſich lediglich auf mündliche Auseinander
ſetzungen zu beſchränken. Bald war doch wieder der
Krach da und dann ſpielten eben nicht bloß jene
„ſchlagenden Gründe“, alſo Zaunklatten, Steine oder was
ſonſt zur Hand war oder raſch herbeigeholt, teilweiſe auch
niitgebracht wurde eine unerfreuliche Rolle, ſondern das
virtuos geführte ſtandfeſte Meſſer oder der Schlagring.
Bisweilen, und nicht gerade ſehr ſelten, auch der Stiefel
abſatz. Hinterher haben dann die Arzte zu tun oder
nichts mehr zu tun.

Wird daher die Mahnung noch Erfolg haben, die
jetzt der preußiſche Innenminiſter an die politiſchen Ver
bände und die ihnen naheſtehenden Parteien und
Zeitungen richtet und die auch andere Landesminiſter
halten abgeben können, alle Anſtrengungen zu machen und
das Notwendige zu veranlaſſen, um der ſteigen den
politiſchen Verhetzung und den durch ſie hervor
gerufenen, zum mindeſten nicht verhinderten Kämpfen
jener Art endlich einmal ernſthaft entgegenzuwirken? Es
iſt nicht die erſte Mahnung dieſer Art, nur wird ſie dies
mal verſchärft durch die Drohung, zu einer Auflöſung
von Vereinen und Verbänden zu ſchreiten, die nichts tun,
um ſolche Ausſchreitungen zu verhindern, ſie womöglich
insgeheim noch fördern. Das gleiche wird in einem Erlaß
des Miniſters an die Polizeibehörden geſagt allerdings
geht er noch weit über die Drohung einer Auflöſung in
ſofern hinaus, daß er ein vorbeugendes Verbot
von öffentlichen Verſammlungen unter freiem Himmel
ober Umzügen anordnet, wenn dieſe „eine unmittelbare
Gefahr für die öffentliche Sicherheit darſtellen“, ebenſo von
geſchloſſenen Verſammlungen, „die nach Beginn einen un
friedlichen Charakter annehmen“. Das iſt reichlich un
beſtimmt, verlangt alſo eine viel genauere Feſt
legung der Vorausſetzungen für ſolche Auf
öſungen und Verſammlungsverbote, weil ſonſt leicht der
Vorwurf laut werden kann, daß bei ihnen auch wieder
parteipolitiſche Erwägungen mitſprechen können. Anderer
ſeits können freilich gerade die Ortsbehörden am beſten
beurteilen, ob bei irgendwelchen parteipolttiſchen Veran
ſtaltungen „Gefahr in Verzug“ vorliegt.

Es iſt geradezu traurig, daß es überhaupt zu dieſem
laß erſt noch kommen mußtel! Aber gerade in letzter
ſeit ſind wiederholt parteipolitiſche Morde und Schläge
i die ihre Opfer unter beſonders üblenmſtänden forderten. Das ſind nicht mehr Körperver-
Hungen im parteipolitiſchen Affekt, ſondern wohlvor
reitete Handlungen, denen auch die Polizei häufig

g s, daß erſt Ver
rart
och Sch
nes Volkes,

ſin, und bei dem nun eine
ſten muß. Zum mindeſten heute droht
ſolchen zwangsmäßigen Beruhigung der unreifen Teile
en Volkes, die im politiſchen Kampf zur rohen Gewalt
greifen

(6. Fortſetzung.)

Ob ſie ihm von den Briefen ſagen ſollte? Mehr als
jeder andere würde der Pfarrer ihr von ihren Eltern er
Zühlen können. Es waren dann noch lebendige Worte und
nicht nur tote Buchſtaben. Es blieb ſo viel zu fragen übrig

Suſanne vertiefte ſich wieder in den Jnhalt der Papiere
und vergaß darüber alſo die Zeit, daß die Frühſtücksſtunde
ſie überraſchte. Sie pflegte die erſte Mahlzeit mit Wilhelm
einzunehmen, und auch heute gelang es dem fröhlichen Zwit
ſchern der hellen Kinderſtimme, die geliebte Tante ihrem
Srübeln zu entreißen. Jubelnd lief Bubi Johann entgegen,
der mit der Meldung bei dem gnädigen Fräulein eintrat,
den Kleinen um zehn Uhr bereitzuhalten, da er mit dem
Kammerherrn eine Ausfahrt machen ſolle.

„Fangen wir wieder Fiſche, Johann
„Jch glaube nicht, Wilhelm.
„Ra, denn nich!“ dieſen Ausdruck hatte der Kleine irgend

vo aufgeſchnappt und pflegte ihn oft anzuwenden. Es
klang ſo drollig in dem Kindermund, daß wan ſtets darüber
lachte Enttäuſchung, die ſchon von der Hoffnung auf etwas
Anderes, viel, viel Schöneres überwunden war. Es iſt etwas
Herrliches um dieſen Optimismus eine geſunden, fröhlichen
Jugend

Der Großvater fährt ſelber mit, Johonn?“
So iſt befohlen worden, gnädiges Fräulein

Johann blickte ſie bei der Antwort ſo verſtändnisvoll an
daß eine helle Röte Suſannes bleiches Geſicht überflog. Sie
kannte ſeine Gedanken, und es war ihr unerträglich. noch
jänger den ſchimpflichen Verdacht auf Friedrich Wilh en
ſitzen zu laſſen.

„Du magſt es ſchon jetzt erfahren, Johann, was der Groß
Hater noch heute allen Leuten mitteilen wird. Frau Wronka,
die Mutter unſeres kleinen Junkers, iſt die Frau des ver
ſtorbenen Onkels Wilhelm, und der Kleine iſt der rechte
Fukel und alleinige Erbe des alten Herrn. Großvater wir
Frau von Bagewitz um zehn Uhr in Begleitung ihres Soh
es abholen, Gott ſegne ihren Einzug in Altenwerder Geh
ind keile Dörthe mit, was ich dir geſagt habe. Jhr beiden
Se euen ſollt dies vor allen andern zuerſt erfahren.

An Worten und Mahnungen hat es bisher wirklich
nicht gefehlt, aber ſie blieben, wie der preußiſche Jnnen
miniſter erklärt, bedauerlicherweiſe vielfach ohne Erfolg
Noch einmal will er an die Parteien und Bünde ſeſlbſt
appellieren, ihrerſeits dem Kampf weniger ſchroffe, ruhe
ſtörende Formen zu geben, noch einmal aber zum
letzten m a l. Nützt es auch diesmal nichts, dann will
er rückſichtslos die Macht des Staates einſetzen, weil es
ja ſchließlich doch Hauptaufgabe des Staates iſt, für Ruhe
und Ordnung auch bei der Austragung parteipolitiſcher
Meinungsdifferenzen zu ſorgen, den Schlagring nicht zur
beliebteſten politiſchen Waffe werden zu laſſen. Eins wird
man in den angedrohten Maßnahmen noch vermiſſen,
was aber bekanntlich leider nur zu oft gerade der Aus
gangspunkt politiſcher Schlachten wurde V er ſam m
lungsſchutz. Das mehr oder weniger gewaltſame
Sprengen von Verſammlungen das ja immer vorher
genau organiſiert iſt, müßte ſo weit wie irgend möglich
verhindert oder, wo es doch geſchieht, unter Strafe geſtellt
werden. Leider iſt ein entſprechender Vorſchlag 1924 im
Reichstag abgelehnt worden, aber er wäre die und
zwar eine leider ſehr notwendige Ergänzung der an
gedrohten polizeilichen „Beruhigungsaktion“. Hinter der
freilich noch ein nicht gerade kleines Fragezeichen ſteht.
wieweit läßt ſie ſich im Hinblick auf die vielfach allzu
geringen Mannſchaſtsbeſtände der Polizei namentlich ab
ſeits der Großſtädte überhaupt durchführen Wiederholt
war ſie ja viel zu ſchwach, um durchgreifen zu können
Was allein ſis unterſtützen kann, wäre auch ein energiſches
Durchgreifen der Parteien und Verbände ihren eigenen
Mügliedern gegenüber.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Wahlreformvorſchläge der Demokraten
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annähernd gleich große Wahlkreiſe eingeteilt,
von denen jeder zwei Abgeordnete wählt, und zwar ſoll
gewählt ſein, wer in einem Wahlkreis die abſolute Mehr
heit aller gültigen Stimmen erreicht hat. Uber die ſo ge
wählten Abgeordneten hinaus ſoll jede Partei oder jeder
Wahlvorſchlag ſo viel Abgeordnetenſitze zugeteilt erhalten
als es ihrem prozentualen Anteil an der Geſamtzahl der
im Reiche abgegebenen Stimmen entſpricht. Wahlberechtigt
ſollen außer den zwanzig Jahre alten Deutſchen auch
Sſterreicher ſein, die länger als ein Jahr in Deutſchland
leben. Reichswehrangehörige ſollen nicht wahlber
ſein. Außer den in den Stimmliſten Verzeichneten t
auch Auslandsdeutſche wahlberechtigt ſein, die ſich gerade
im Reich aufhalten

Braunſchweigs Selbſtändigkeit.
Jm Braunſchweigiſchen Landtag verlas der Vor

ſitzende des Staatsminiſteriums, Dr. Jaſpeér, zur Frage
der Selbſtändigkeit des Landes eine Erklärung in der es
heißt Das Staatsminiſterium beſorgt, daß die deutſche
Einheit nicht gefördert, ſondern gefährdet werden könnte,
wenn Braunſchweig und die übrigen norddeutſch
in Preußen aufgehen. Preußen muß in Deutſchland auf
gehen, wenn Deutſchland leben, der dezentraliſterte deutſche
Einheitsſtaat ernſt werden ſoll. Der Freiſtaat Braun
ſchweig wird dann in Niederſachſen aufgehen. Die Lage
des Landes iſt ernſt, aber nicht ungünſtiger als die der
meiſten anderen Länder Das Staatsminiſterium erſucht
alle Braunſchweiger, bei allen Erörterungen das Wohl der
Heimat nicht außer acht zu laſſen.

Frankreich.
Unglücksfälle vor Fochs Sarg.

Der Sarg mit der Leiche des
Sonntag vom Sterbehauſe nach dem Triumphbogen ge
bracht und dort öffentlich aufgeſtellt, um es dem Publikum
zu ermöglichen, an dem Sarge vorbeizuziehen. Um den
Platz hatten ſich ungeheure Menſchenmengen angeſammelt,
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„Unſer kleiner Wilhelm iſt
jungen Herrn? Dörthe haben Si
alte Dienerin an, die gerade das Zimmer betrat

Aber ſie hatte es nicht gehört und er mußte ihr die
Freudenbotſchaft aufs neue verkünden Und als der erſte
Jubel in Worten verklungen war, ſagte die treue Seele
„Na, Johann, wer behält nun doch recht. Aus Jhrem
Kuckuckset iſt ein Vogel gekrochen, der von rechts wegen in
unſer Neſt gehört. Und wir haben wieder einen jungen
Herrn. Gott ſegne unſeren Junker!“

Suſanne ſah ſich zum erſtenmal zurückgeſetzt, den beiden
Getreuen war mit dem kleinen Junker ein neuer Stern auf
gegangen Bei ihm lag ja die Zukunft des alten Namens

Die Wronka blickte verwundert auf, als zu ſo früher
Stunde der Wagen mit dem Herrn Kammerherrn und dem
Kinde vorfuhr. Das Erſtaunen wuchs, als ſich der alte Herr
bei ihr melden ließ, der Kleine blieb im Wagen.

„Jch komme, um Sie zu bitten, uns dieſen Tag zu
ſchenken. Wollen Sie einmal die neue Heimat des Knaben
anſchauen, gnädige Frau

Anna blickte ſcharf zu Bagewitz hin. Was bedeuteten dieſe
Worte? Wollte man ſie gefügig machen ſie über
rumpeln, damit ſie in eine Adoption willige ſich den
Knaben abkaufen ließ

Rein dazu war ſie nicht zu haben. Sie verlangte die
Stellung, die ihr als Mutter Wilhelms zukam.

Bagewitz lernte bei dieſer zweiten Begegnung eine andere
Wronka kennen. Das war kein kokettes, ſchmeichelndes Weib
mehr, das ihm gegenüberſtand, dasſelbe ſprühende Leben
zwar und derſelbe Charme, aber aus den Augen blickte ihm
die kalte Ueberlegung eines klugen Rechners entgegen
die Frau ließ ſich nicht übervorteilen, noch in einen Winkel
ſtellen.

Es waren nur Sekunden, die das Schweigen dauerte
dann antwortete Anng mit der Miene einer großen Dame,
die eine Gnade erteilt: „Mit dem größten Vergnügen
werde ich der Einladung folgen, Herr von Bagewitz, um
ſo lieber, als meine Tage hier nur noch gezählt ſind.

„Sie wollen uns bald verlaſſen
„Das hängt von Jhnen ab.
Was ich dazu tun kann, um ſie hier für immer feſt

zuhalten, gnädige Frau, das wird geſchehen
„Wirklich?“
Anna war jetzt ſichtlich überraſcht, ſie ahnte, daß in dieſen

Worten die Anwartſchaft auf ein Glück lag, das ſie gar
nicht zu hoffen gewagt hatte. Jn tollem Wirbel kreiſten ihre
Gedanken, ihre Augen lagen ſo durchbohrend auf dem alten
Herrn, als wollte ſie in ſeinem Herzen leſen, und da er ihr
mit einen gutmütigen ermunternden Lächeln zunickte, ſo

ſtürzte ſie

einer vornehmen Penſion erhalten.

zu i allenderſtürmiſcher Empf
„Jch weiß nich

von Bagewitz.“
„Jch pflege keine Rätſel aufzugeben
Wie ſoll ich Jhnen danken.“
Indem Sie mein Alter warm

dazu, ich habe es geſtern geſpürt.
der Kleine wird nicht begreifen, wo
bleibt.

Sie fuhren miteinander durch die lachende Sommerwelt.
Anng Wronka hörte die Stimme ihres Kindes nur wie im
Traum, ſie vernahmen den antwortenden Baß des Kammer
herrn, ſie ſelber aber blickte weit hinaus dem ſtolzen Schloß
entgegen das ihre Heimat werden ſollte die Heimat der
armen, verachteten Wronka, der Gattin des Entgleiſten.

„Mama, guck, da iſt das Schloß von Großvater und Onkel
chen.

Wilhelm war aufgeſprungen und zeigte zur Linken wo
über eine große Wieſenfläche weg das wuchtige Gebäude
ſich zeigte, das Anna nur ganz von weitem hatte liegen
ſehen. Es hob ſich mit ſeinen grauweißen Mauern, auf
denen der helle Sonnenglanz lag in leuchtender Weiße von
den hohen Bäumen des Parkes ab ein überwältigender
Anblick für Anna Wronkal

Hier ſollte ſie als Herrin gebieten Jhr dunkles Auge ſog
ſich feſt an den gewaltigen Mäuern, dem ſtolzen Turm, da
hei überhörte ſie völlig, daß Bubi auch von einem Onkel
ſprach Der Kammerherr aber hatte es ſofort erfaßt und zog
das Kind zärtlich an ſich, ihm in da erregte Geſichtchen
ſchauend „Haſt du Onkel Friedrich Wilhelm ſehr lieb

„So lieb wie dich und Tante Suſanne.“
Da erwachten in Anna noch ſtolgere Zukunftsträume, ſie

riß den Knaben in ihre Arme, überſchüttete ihn mit Küſſen
und rief „Wen haſt du nicht lieb, mein Goldjunge? Haſt
du dir zu dem Großvater auch einen Onkel erobert?“

Dieſer leidenſchaftliche impülſive Ausbruch gefiel dem
alten Herrn, die Wronka hatte Temperament, in Liebe und
Haß empfand ſie gleich kräftig Es war Raſſe in ihr.

„Dieſer Onkel wird dem Knaben zum Vormund geſetzt
werden. Noch heute wollen wir alles Geſchäftliche erledigen,
wenn es Jhnen recht iſt, gnädige Frau?“

Der Kammerherr hatte franzöſiſch geſprochen, damit die
kleinen Ohren nichts verſtehen konnten Zu ſeiner Ueber
raſchung antwortete Anna in reinſtem Pariſer Akzent, ſie
war nicht umſonſt mit der kleinen Komteſſe vom nahen
Schloß erzogen worden Doch das brauchte keiner zu wiſſen.
da ſie für gut fand, zu erzählen, ſie habe ihre Bildung in

Fortſetzung folat.)

machen. Sie haben es
Doch nun kommen Sie

ſeine ſchöne Mutter



Alpenzeitung brächte in Plakatform auf der erſten Sei
folgende Worte: „Wer eine Neinſtimme abgibt oder ſich
der Stimmabgabe ganz enthält, iſt ein Verräter und
Deſerteur.“

Nordamerika
Diplomatiſcher Zwiſchenfall mit England

Vor einigen Tagen wurde ein flüchtendes engliſches
Schmugglerſchiff von amerikaniſchen Polizeifahrzeugen
durch Granatfeuer verſenkt. Das ſcheint Anlaß zu diplo
matiſchen Auseinanderſetzungen zu geben. Der engliſche
Botſchafter in Waſhington iſt bei dem Unterſtaatsſekretär
Caſtle wegen der Verſenkung vorſtellig geworden wobei
er vetonte, daß es ſich, wenn die Berichte zuträfen, um
einen ernſten Vorfall handele. Der Botſchafter erfuchte
um nähere Aufklärung, die der Unterſtaatsſekretär vor
läufig nicht geben konnte; er verſprach jedoch, den Einzel
heiten des Vorfalles nachzugehen. Es iſt zunächſt noch
nicht einwandfrei feſtgeſtellt, ob die Verſenkung innerhalb
der der Polizeiüberwachung unterſtehenden 12Meilen
Zone vor der Küſte erfolgt iſt.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Am Dienstag, den 9. April 1929, tritt in Stuttgart

der Vorſtand des tag den Landkreistages zuſammen Zur Beratung ſtehen Fragen der Wohnungsbaäu
förderung und des Jnternationalen Verbandes für Woh
nungsweſen, Finanz und Steuerfragen und die Frage der
Kleinrentnerſürſorge.

Graz. Der rechtsſtehende Heimatſchutz veranſtaltete
in Gratkorn eine Werbeverſammlung mit anſchließendem
Marſch nach Gratwein. Dabei kam es zu wiederholten heftigen
Zuſammenſtößen mit Arbeitern, wobei auf beiden Seiten ſechs
Perſonen ſchwer und ungefähr zwölf leicht verletzt wurden.

London Vom japaniſchen Oberhaus iſt ein Geſetz an
genommen worden das gewiſſe Artikel mit einer hundert
prozentigen Luxus ſteuer belegt. Zu dieſen Artikeln ge

ören Kakao, Kaffee, ſchwarzer Tee, Käſe photographiſche
pparate und merkwürdigerweiſe auch athletiſche Sportgeräte.

Buenvs Aires. Auf Anordnung der argentiniſchen Zen
tralregierung wurde der frühere Gouverneur der Provinz
Mendoza, Waſhington Lencinas, wegen Vergeudung öffent
licher Gelder verhaftet
Peking. Der Hungersnotausſchuß der Nankingregierung

hielt ſeine erſte Sitzung ab und beſchloß, der Regierung die
Erhebung einer Aufſteuer in Höhe von 2 Prozent für die
Dauer eines Jahres vorzuſchlagen. Die Erträgniſſe dieſer zu
ſätzlichen Steuer ſollen ausſchließlich für die Hungers not
gebiete verwandt werden.

SFront des Jungdeutſchen Ordens.
Für ſozialen Volksſtaat.

Auf einem in Berlin ſtattgefundenen Hochkapitel des
e Ordens wurde eine Entſchließung gefaßt, in der
es heißt:

Die Bildung einer Front, die den freien, unabhängigen
Volksſtaat auf dem Boden chriſtlicher und ſozialer Kulturauf
faſſung erſtrebt, darf nicht mehr ſcheitern an gefühlsmäßigen
Gegenſäten in der Flaggen frage oder an den überholten
Begriffen „Rechts“ und Links“ Staatsbürger, die eineGefahr für den ſozialen Volksſtaat ſowohl in marriſtiſcher

er d n und ſozialreaktionären Kaſtenbeſtrebungen als auch in der Bern

ſehen, müſſen den Weg zueinander finden. Sie werden ſich
finden in der Aufgabe, die bankerotte Parteiwirtſchaft durch
eine organiſche Volksvertretung abzulöſen. Die Sammlung
zu dieſer Einheitsfront ſtellt für die an ihr mitwirkenden
Kräfte weder eine Links- noch eine Rechtsſchwenkung dar. An
alle Ordensbrüder richtet das Hochkapitel die Auſforderung,
aufrüttelnd und auſklärend den Ruf nach der großen natios
naten Erneuerungsfront weiterzutragen. Deutſchland geht
zugrunde, wenn das deutſche Volk weiterhin die heutigen er
ſtarrten Parteiungen und damit die Zwietracht pflegt. Der
Jungdeutſche Orden kennt nur eine Tradition, und die heißt:
Deutſchland

Vermiſchte Nachrichten.

Mordanſchlag auf einen Arbeiter
Zeitz. Hier hörten Paſſanten in der Weißenfelder Straße

einen Schuß fallen und fanden den Arbeiter Hemmann durch
einen Kopfſchuß ſchwer verletzt auf. Hemmann wurde ſofort
nach dem Krankenhaus übergeführt, wo er geſtorben iſt. Als
Täter iſt der Arbeiter Schmidt ermittelt worden, der noch
flüchtig iſt.

Ein aggrefſiver Diplomat.
Wien. Jm Wiener Grand Hotel kam es bei dem Abſchieds

fouper für den Sekretär der ſpaniſchen Geſandtſchaft, Villa
verde, zu einem argen Exzeß Als der Nachtportier den
ſpaniſchen Legationsrat Propeère erſuchte, mit Rückſicht auf die
anderen Gäſte weniger zu randalieren, antwortete ihm dieſer
mit einem Hieb auf den Kopf. Die herbeigerufene Wache
nahm über den Vorfall ein Protokoll auf, konnte aber ſelbſt
verſtändlich den exterritorialen Exzedenten nicht feſtnehmen.
Berufung eines ſchweizeriſchen Gelehrten nach Deutſchland

Zürich. Dr. S. Kobel von der Verſuchsanſtalt Wädenswil,
ein bekannter Forſcher auf dem Gebiet des Obſtbaues, hat einen
Ruf als Leiter der Abteilung des KaiſerWilhelmJInftituts
für Züchtungsforſchung in Müncheberg erhalten.

Ftalien huldigt dem Zeppelin
Neapel Von Rom aus flog das Luftſchiff in füdlicher

Richtung an der Oſtküſte Jtaliens entlang und erſchien gegen
Abend über Negpel. Das Wetter und die Windverhältniſfe
ſind äußerſt ne und der Jug iſt bisher ohne Zwiſchenfall
verlaufen. Uberall wurde das Luſtſchiff von der jubelnden
und ſtaunenden Menge, die raſch die Straßen und die Dücher
beim Herannghen des Zeppelins füllte, mit Tücherſchwenken
begrüßt.

Den Vater im Schlafe erſchlagen.
n dem Orte Geiſenfeld bei Jngolſtadt hat der

20jährige Sohn des Landarbeiters Schallenberger ſeinen
Vater im Schlafe mit einem drei Pfund ſchweren Hammer
ſo ſtark auf den Kopf geſchlagen, daß der Tod ſofort ein
trat. Der Sohn ſtellte ſich am anderen Tage der Polizei.
Die Mutter wurde in Unterſuchungshaft genommen. Die
Tat wird auf zerrüttete Fa milienverhältniſſe zurückgeführt.

Eiferſuchsdrama vor dem Bahnhof
Vor dem Bahnhof Charlottenburg ſchoß ein

gewiſſer Roſenow ſeinen Nebenbuhler, den 28jäh
rigen Schmied Friedrich Vogel, nieder. Roſenow hatte
ſeine frühere Braut mit ihrem jetzigen Verlobten Vogel
nach langem, vergeblichem Suchen zufällig auf der Straße
bemerkt und war ihnen, die in einem Auto davonfuhren.
in einer anderen Kraftdroſchke gefolgt. Die beiden Autos
hielten kurz nacheinander vor dem Bahnhof. Nachdem
das Liebespaar den Wagen verlaſſen hatte, trat Roſenow
auf Vogel zu und gab den verhängnisvollen Schuß ab,
an deſſen Folgen dieſer im Krankenhaus verſtarb. Der
Täter wurde verhaftet

Nah und Fern
O Menſchenleben in Geſfahr!“ In den Elektrizitäts

werken von Bergmann in Reinickendorf Roſenthal kam ein
Großfeuer zum Ausbruch. Als die Feuerwehr auf mehr

d dimaligen Alarm ankam, ſt d reſſerei ſchon in hellenSee einer ins ren ehe eeenen

bracht werden mußte
Verletzungen und mit dem Schrecken davon.
mehrſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder ab

rücken. SG Ein Sarg in Flammen. Ein ſeltener Unglüeksfall
hat ſich bei der Uberführung einer Leiche von Aalborg
nach dem Krematorium in Aarhus ereignet. Unterwegs
geriet das Leichenauto plötzlich in Brand. Dem Chauffeur

See

ſatzung belegt iſt, brach ein großes Schadenfeuer aus
Umfangreicher Lagerſchuppen, in dem ſich die Schneider und

Schuſterwerkſtätten der hieſigen Beſatzung befanden, wurde
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und einigen Herbeieilenden gelang es, den Sarg aus dem
Auto zu ziehen. Er hatte jedoch bereits ebenfalls Feuer
gefangen, das aber mit Decken gelöſcht werden konnte
Der Leichenwagen iſt aber vollſtändig ausgebrannt.

O Eine Wahnſinnige ertränkt ihre Kinder In Veſene
hat die 28jährige Frau eines Landmannes ihre drei
Kinder, zwei Knaben im Alter von fünf und drei Jahren
und ein einjähriges Mädchen, in einem Kupferkeſſel er
tränkt. Die Frau, die anſcheinend geiſteskrank iſt, wurde
verhaftet.

O Beim Reifengufpumpen getötet. Ein ſeltener Un
glücksfall hat ſich in einem Autoſchuppen- in Toulon zu
getragen. Ein Kraftwagenführer war mit dem Auf
pumpen eines Gummireifens beſchäftigt, als der Reifen

Plötzlich platzte und ihn in die Luft ſchleuderte. Der Kraft
wagenführer kam ſo unglücklich zu Fall, daß er auf der

Stelle tot war.
S Unglaubliche Gemütsroheit eines Vatermörders. Jn

Lvon ſchnitt ein betrunkener 20jähriger Arbeiter ſeinem
Vater die Kehle durch
neben die Leiche und ſchlief ein.

Nach der Tat legte ſich der Unhold

t Erſt am folgenden Tagewurde er von ſeinem Bruder bemerkt und der Polizei
übergeben

Bunte Tageschronik
Hamm. Beim Niederlegen eines Gebäudes auf dem Ge

biet der Zeche Sachſen ſtürzten die Bauarbeiter Pingel und
Kannenberger ab und blieben ſchwerverletzt liegen. Pingel iſt
den erlittenen ſchweren Schädelverletzungen erlegen.

Leutkirch. Die 24 Jahre alte Frau des Brauereibeſitzers
Wiedmann in Urlau wurde erſchoſſen aufgefunden. Der Gatte
der Ermordeten wurde in Haft genomnmen; er beſtreitet jede
Schuld

Düren. Jn der Kaſerne, die von der franzöſiſchen Be
Ein

vollſtändig eingeäſchert. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. Die
Beſatzung rief die hieſige Feuerwehr zu Hilfe, die gemeinſam
mit der Militärfeuerwehr größeren Schaden verhütete.

April.
Diesmal beginnt der April gleich mit einem Feiertag und

mehr als in andern Jahren verdient er ſich dadurch den Na
men „Oſtermonat“, den er früher bei den Angelſachſen führte
Das Oſterfeſt fällt ja, mit Ausnahmen, immer in den April,
aber es dünkt uns als ein beſonders erfreuliches Zeichen, daß
es ihn heuer ſogar eröffnet, wie der April ſelbſt den Frühling
eröffnen ſoll. Davon nämlich hatte er bei den alten Römern,
deren zweiter Monat er war, ſeinen Namen: „apérire“ iſt das
lateiniſche Wort für „eröffnen“, und „aprilis“ heißt der Er
öffner. Jm alten römiſchen Kalender hatte der Eröffner des
Frühjahres nur 29 Tage, Julius Cäfar aber legte ihm, als er
den Kalender reformierte, einen Tag zu.

„Oſtermonat“ iſt übrigens nicht der einzige deutſche Name,
den man dem April verliehen hat, in einigen Teilen Deutſch
lands wird er auch „Wandelmonat“ genannt. Damit kom
men wir auf eine unangenehme Eigenſchaft des Aprils, auf
ſeine Wetterlaunen, die berühmten „Aprillaunen“, die
als Vergleich in unſer Alltagsleben übergegangen ſind und
ir mung ſchnell geänderter Anſichten gebraucht werden

r rh t w. de z ſefe Slichkeit des Aprilwette wahrſcheinlich auch die Sitte des
„JndenAprilſchickens“ zurückzuführen iſt. Es herrſchen da
aber verſchiedene Meinungen über den Urſprung dieſer Sitte,
die beſonders bei uns in Deutſchland verbreitet iſt. Bei unſeren
Vorfahren war der Brauch übrigens nicht bekannt, er dürfte
erſt in den letzten Jahrhunderten aus Frankreich zu uns her
übergekommen ſein und den Reſt eines alten keltiſchen Früh
lingsfeſtes darſtellen. Jn Frankreich ſagen ſie: „donner un
poisson d'ayril“, einen Aprilfiſch geben, und das ſoll damit
zuſammenhängen, daß im April die Fiſcherei eröffnet wird.
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(27. Fortſetzung.

„Wie gut Sie ſprechen, da kann ich ja mein Franzöſiſch
wieder auffriſchen.“

Es wird mir eine große Freude ſein, mit Jhnen plau
dern zu dürfen.“

Der Wagen hatte die Rampe erreicht, donnernd fuhr er
in das Schloßportal ein, deſſen ſtolze Säulen einen großen
Balkon trugen

Bagewitz beobachtete heimlich, welchen Eindruck die Groß
artigkeit ihrer zukünftigen Heimat auf Anna machen würde.
Aber er erlebte eine Enttäuſchung Sie ſchritt ſo ruhig über
die Schwelle in die impoſante Halle, als ſei ſie in einem
Schloß geboren eine Wronka ließ ſich nicht ſo leicht ver
dlüffen Nun ſie feſten Boden unter den Füßen hatte, war
ihr Auftreten an Sicherheit und Gewandtheit das einer vor
nehmen Dame.

Suſanne krat Anna in ſtolzer Ruhe entgegen. Diefe Frau,
die mit dem erſten Fußtritt, den ſie ins Schloß ſetzte der
früheren Herrin ihren Platz ſtreitig machte, ſollte nicht in
ihr Herz ſehen.

„Willkommen in Altenwerder, gnädige Frau.“
Die beiden Frauen ſahen ſich in die Augen, und Suſanne

bemerkte, daß die Wronka gewachſen war. Warum nur
mußte ſie dieſe Frau ſo klar durchſchauen. Sie las in den
ſchönen Zügen die Zeichen der Eitelkeit und Gefallſucht,
wie die einer ausgeſprochenen Sinnlichkeit. Warum würde
ihr plötzlich um Friedrich Wilhelm bange?

„Melden Sie Herrn Aſſeſſor unſere Ankunft, Johann
Jch erwarte ihn zum Frühſtück Komm, Wilhelm, wir
wollen der Mama unſere Zimmer zeigen.

Und die Pferde und die Hunde, Großvater.“
Alles nach der Reihe, mein Junge. Zuerſt werden wir

frühſtücken.“
Und nun kam der Augenblick, wo die Wronka in Gegen

wart Suſannes dem Vormund ihres Knaben gegenübertrat.
Das junge Mädchen ſah, wie Friedrich Wilhelm über Annas
Schönheit betroffen war, wie er ihr ganz anders begegnete
als er ſich vorgenommen hatte. Ja, ſie überraſchte einen
vielſagenden Blick des alten Herrn, der prüfend von dem
Neffen zu der ſchönen Frau glitt, die in bezaubernder Weiſe

die Führung de Konverſation an ſich men hatte. Sie
plauderten, lachten, flirteten und zwar dazwiſchen zärtliche
Mutter. Bevor man von Tiſch aufſtand, hatte ſie mit dem
alten Herrn und Friedrich Wilhelm Brüderſchaft getrunken.
Die Wronka oder Frau von Buchberg hatte ſich zu Anna
von Bagewitz gewandelt und als ſie auch mit Suſanne
anſtieß, fuhr über die Nebenbuhlerin, der ſie doch verdankte,
daß ſie ſo raſch zum Ziel gekommen war, einen Blick ſtolzen
Triumphs hin.

Draußen aber ſagte Johann zu Dörthe, ſeiner Vertrauken:
„Die Wronka trägt den Kopf noch höher wie unſere alte
Gnädige. Das Kommandieren braucht die nicht erſt zu ler
nen. Sie ſollen den Junker holen, Dörthe, machen Sie
ſchnell, die vertkrägt das Warten ebenſo wenig wie der alte
Herr.

Ein dem Frühſtück folgender Rundgang zeigte Anna den
prachtvollen Beſitz, und der Kammerherr verriet der Frau,
die ihn ganz bezaubert hatte, ſchon jetzt, daß ihr und dem
Knaben der andere Flügel des Schloſſes zur Wohnung be
ſtimmt werden würde.

„Und wo wird Friedrich Wilhelm wohnen?“
Für den iſt Raum genug auf meiner Seite.
„Und Suſanne?“
Meine Enkelin wird einem längſt gehegten Wunſche

Folge leiſten und ſich in der Krankenpflege ausbilden. Sie
kann dann ſpäter hier ihres Amtes walten wenn ſie will

Die Wronka ſtrahlte. Es fügte ſich alles nach ihrem Wunſch,
denn der einzige Menſch, den ſie fürchtete, war Suſanne von
Bagewitz. Und ſie wußte ihr für ihre vornehme Geſinnung
und ihr Gerechtigkeitsgefühl, mit der ſie Annas Rechte ver
treten hatte, nur ſchnöden Dank, indem ſie ſchon jetzt die
Augen zu dem Mann emporhob, der einer anderen gehörte
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Ein Jahr war vergangen. Für Anna Wronka eine harte
Zeit der Entſagung auf die Freuden früherer Tige. Doch
ſie verlor ihr Ziel nicht aus den Augen und, wie ſie vorauts
eſehen hatte, brachte der lange Winter in der EinſamkeitAttenwerders auch eine ſchwache Stunde Friedrich Wil

helms. An einem Abend, da der Sturm um die dicken
Mauern des Schloſſes tobte und die Flammen in dem
Kamin wild auflodernd ſprühten, gleich den Lichtern in den

ſchwarzen Augen der Wronka, ſchlang der Mann, dem nach
friſchem Leben und heißer Liebesluſt verlangte, ſeine ſtarken
Arme um das ſchöne Weib, das um ihn buhlte

Er wußte ja, daß dem Onkel nichts lieber ſein konnte, als
wenn auf dieſe Weiſe alle Sünden der Vergangenheit
gelöſcht würden und ſein Name an die Stelle deſſen trat,
der ihn ſchmählich verwirkt hatte. Doch als Anna dem

alten chaft bringen wollte, bat er noch
um Aufſchub.
vergeſſen konnte. Er begriff ſich überhaupt nicht, denn er
war ſich bewußt, daß Anng den Frauen glich, mit denen
er früher in der großen Welt ſein Spiel getrieben hatte,
und von denen der Onkel ſagte: „Jch habe ſie ſehr geliebt

man muß ſie nur nicht ernſt nehmen.
Aber ſeine Scham und ſeine Zweifel verloren ſich in der

Zeit des ſchwülen, heißen Begehrens, die der heimlichen
Verlobung folgte. Die Wronka ließ ihn nicht zur Beſinnung
kommen. Sie gab ſich ihm hin im glühenden Liebesſpiel,
um ſich ihm die nächſten Tage ganz zu entziehen und bei
alledem überſchritt ſie nie die Grenzen, die ihr geſetzt waren,
doch nutzte ſie die ihr als Frau zuſtehende größere Be
wegungsfreiheit zu ihren Gunſten aus.

Der alte Herr ſah dieſem Treiben beluſtigt zu. Wenn
er auch nicht wußte, daß ſie ſchon verlobt waren, ſo ſah er
doch den Neffen in den Netzen der bezaubernden Frau ge
fangen und wartete geduldig der Stunde, in der er ſich ihm
offenbaren würde.

Jm Frühjahr wurde Friedrich Wilhelm zu einer mili
täriſchen Uebung eingezogen und er wünſchte daß der Onkel
vorher ins Vertrauen gezogen würde. Anna war mit
allem einverſtanden und beſchloß, die Wochen in Berlin
zuzubringen um, wie ſie lachend ſagte, ihren Trouſſeau zu
beſorgen Es wurde feſtgeſetzt, daß gleich nach Bagewitz
Heimkehr in aller Stille in Berlin die Hochzeit ſtattfinden
ſollte. Der Kammerherr ordnete die geſchäftlichen Dinge
mit einer Zartheit und einer Großartigkeit, daß Anna ihm
gerührt um den Hals fiel. Sie gewann einen Einblick in
den fürſtlichen Beſitz, der ihrem Sohn dereinſt zufallen
würoe. Dann hatte es der alte Herr ermöglicht, einige der
alten Famiſienbeſtimmungen zu Gunſten ſeines Neffen alſo
zu ändern, daß ihm auf Lebenszeit die Nutznießung des
Rebengutes Friedrichshof verſchrieben wurde. Das machte
ihn mit dem Gehalt eines Vormundes und Verwalters zu
einem vermögenden Manne

Annga, die als Frau eines Enterbten keinerlei Anſprüche
zu machen hatte wurde auf Familienbeſchluß jetzt auf ihre
vollen Rechte eingeſetzt, das hieß, daß ſie als Frau von
Friedrich Wilhelm die Einkünfte der Frauen auf Alten
werder bezog ſowie ihr auch nach ſeinem Tode das Wittum
zufallen würde.

Als der Großvater Suſanne die Nachricht der Verlobung
mitteilte, ſchrieb ſie einen ſehr herzlichen Brief an Friedrich
Wilhelm und erbot ſich in ſeiner und Annaäs Abweſenheit
zum Großvater zu kommen, um en Knaben zu betreuen
Das wurde mit großem Dank angenommen

eregng




	Annaburger Zeitung
	1929
	Monat
	Tag
	Nr. 37.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 37 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







